
Zeitschrift: Mitteilungen / Schweizerische Aktuarvereinigung = Bulletin / Association
Suisse des Actuaires = Bulletin / Swiss Association of Actuaries

Herausgeber: Schweizerische Aktuarvereinigung

Band: - (2005)

Heft: -: 100 Jahre SAV = 100 ans ASA = 100 years SAA : Aktuare in
Helvetiens Landen : 8 x 4 Porträts : Jubiläumsheft 2005

Artikel: Die Vergessenen

Autor: Kupper, J. / Steinmann, E.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-967327

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-967327
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


I 13

6. Die Vergessenen

6-1 Johann Jakob Rehstein (1840-1907)

6-2 Carl Kihm (1851-1919)

6-3 Joseph Riem (1856-1921)

6-4 Robert Leubin (1864-1922)





115

Vennessiings- und Vcrsiclieniiigsexpcrte

Johann Jakob Rebstein (1840-1907)

m 2 Hell unseiei «Mitteilungen» 1907 [ 11 eiseluen auf Seite 29 em Naduut aid

Ptol Rebstern. bescheiden nut nut 11 Zeilen, bescheiden vielleicht, wie es geiade

seinem Wesen entspiach Beschäftigt man sieh abci etwas nahet mit dem Leben des

heute wohl weitgehend Unbekannten, so stellt man lest, dass ei /ui lahihundeit-

wende wohl einei dei bedeutendsten Veisicheiungsmatheniatikei seinei Zeit wai

Johann Jakob («Schaggt») Rebstein wuchs in einfachen Verhältnissen im loss bei

Winteitlun auf Seme mathematisehe Begabung tiat schon in dei Mittelschule zutage,

so dass ei im Anschluss daian 1857 in das kiuz zuvoi gegiundete Polytechnikum

m Zui ich emtiat hm Iaht lang besuchte ei die Ingenieuischule. dann wechselte ei -
weil ihm das technische Konstiuieien und Zeichnen nicht so behagte - m die Pacli-

IchietiibteiIiiiig fiu Mathematik und NatuiWissenschaften Nach Absolvieiung des

Polys und einem .Studienaufenthalt in Paus waie es eigentlich sein Wunsch gewesen,

sich in Deutsehland weitei aus/ubildcn Doch da sein Vatei I860 eist 40-|uluig

gestoiben wai, eiachtete ei es als seine Pflicht, zui Unteistut/ung dei Muttei und

dei jiingeieil Geschwister eine Stelle nn/uiichnien Li nahm dahet ein Angebot dei

hidustileschule (Kantonsschule) frauenfeld als I ehtei tili Mathematik und Physik

nil Inliie 1861 an Lt unteri ichtete luei bis 1877. ilann weitere 21 Iahte an det Indus-

ti leschule Zui ich in derselben Punktion
So weil ein ganz not males Leinen dasein, ohne besondeie Höhepunkte, ist man ge

neigt zu sagen Aullioichen lasst alleiduigs, dass Kotyphaen wie Heimelt, Joulan,

Gauss ihre Werke dem geschätzten Kollegen in der Schweiz zui Rezension voileg

ten Rebstems SchnHensdinng lichtete sich |edoch bald auf weitete Gebiete, die mit

der Zeit mimen mein zentiale Bedeutung in seinem I eben ei hielten

Das eine Standbein, das uns Aktunien etwas entfeintei hegt, wai das Vcr messungs-

und Kataster wesen Schon als Student soll ei den Bauern seinei Gemeinde geholfen

haben ihi land auszuiiiessen Beierts 1864 linden wn Rebstein als Mitglied der

Ihuigauischen Geometerkomnussion Sern Linlluss auf dem Gebiet des Vennes

sungswesens wai bahnbiechendei Natui, indem er eine neue Richtung mit fundiei

leien wissenschaftlichen Methoden massgeblich unteistutzte Als dei Lxpcrte mdci

Schweiz w uide er bei v leien glossen Vcr niessungswei ken beigezogen, so u a bei dei

Vermessung der Städte St (.allen, Zui ich und I uzern Auch in Plagender Geodäsie

wai er sein bewandert
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Ks wundcit deshalb nicht, dass Rebstein nach semei Habilitation am Polytechnikum
im Jahie 1877 seine LchiTätigkeit den eisten beschiiebenen Gebieten zuwandte
Dazu geholten abei von Anfang an auch Voilesungen über die mathematischen

Guindlagen wie Fehleitheone, Ausgleichsiechnung, Wahrscheinhchkeitsiechnung,
Methode det kleinsten Quadtate 1898 winde ei als oidenthchei Piofessoi an die Ab

teilung VII die Kultuimgenieuischule, beiufen, und einige Jahie spatei tieften wu
ihn als Votstand diesei Abteilung an

Im Iahte 1905 teieit das Polytechnikum sein 50 jahnges Bestehen, Gl und genug, ei

mge veidiente Wissenschaftlei mitdei bhiendoktoi wuide auszuzeichnen Das Pio-
blem dass das Poly /u jenei Zeit noch gai keine Doktoititel vei leihen duifte, winde

elegant umgangen, indem die Auszeichnungen offiziell von dei Univeisitat Zunch

stammten Linei dei Geeinten wai Piof Rebstem, dem dieset Titel eine besondete

Genugtuung und heude beieitete Die Zuei kennung et folgte «in Wuidigung semei
hei voi tagenden Veidienste aul dem Gebiet des Veisichei ungswesens»' bin Diuck-

lehlei' Nein, denn nun kommen wn zum dutten Standbein des umfangteichen

Schallens von I I Rebstein
Nach unseien Unteilagen soll ei beieits die Voilesung Zeuneis übet die I heone dei

kebensveisicheumg besucht haben Nach dessen Wegzug von Zui ich im Jahie 1871

wai das Gebiet des Vei sichei ungswesens langete Zeit veiwaist und winde tun spo

ladt sc Ii von Puvatdozenten (Weilet, Hemmig) gelesen bist im Wmtersemestei

1888/89 beginnt das Polytechnikum mit Rebstein wiedei legelmassig Votlesungen

vei stehet ungsmalhematischei Natui anzubieten Dei eiste Ittel lautete «I ebens

vei stehet ungs und Rentenbeiechnungen» bs folgten zB «Die mathematischen

Guindlagen dei Moitahtatsstatistik dei L ebens und Rentenveisichei ung» und «Ma-

Ihematische Guindlagen dei bebens Invahditats-, Unfall und Kiankenveistche-

iung» 1901 heisst die Voilesung eistmals einfach «Veisicheiungsmathematik»,

1904 stehen «Ausgewählte Kapitel dei Veisicheiungsmathematik» auf dem Pio-

giamm
Daneben entwickelte Rebstein eine ausgedehnte Gutachteitatigkeit Am bedeutends

ton sinil wohl seine genieinsam mit Schaeitlin veifassten Beiichtc ubei die Pensions

und Hills Kasse dei Schweizeiischen Bundesbahnen 1904 |2] und 1906 Em Hei

/cnsanllegen wai ihm auch che Planung und bimichtiuig einei Witwen und Wai

'»enkasse Im die I ehicischalt des Polytechnikums Abei auch kleineie Auttiage wie

mil «Gutachten ubei the Giundung einei Hilfskasse Im das I andjageikoips des

Kt f uzein» fühlte ei gewissenhaft duich
Von 1888 bis 1906 amtete ei als techmschei Revisoi dei Rentenanstalt In theset bi-

genschaft wai ei 1896 Mitglied einei l xpeitenkommission die einen Stielt zwischen

Alt und Neuvei sie hei teil bezüglich dei Ubeischusszuteilung zu schlichten hatte
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Es verwundert deshalb nicht, dass Rebstein zu den 24 Personen gehörte, die am 17.

Juni 1905 der konstituierenden Versammlung der Vereinigung Schweizerischer

Versicherungsmathematiker beiwohnten. Eine lange Mitgliedschaft war ihm nicht
beschieden, denn schon am 14. März 1907 erlag er einem Nierenleiden, relativ
unerwartet, war doch im Programm des Sommersemesters 1907 am Poly bereits wieder
seine Vorlesung «Versicherungsmathematik» angekündigt.

./. Klipper

Bibliographie

liiCKiR, t' Piot Di Jakob Rebstein. Beilage «Nekiologe» /n den Veihaiidliingcn dei sehwei/enschen
Nntuitoischenden Gesellschaft, Pteibuig 1907

[ 11 Piot Di I J Ribsihn I, Mitteilungen VSVM, 1907

[21 Ri Iisu in, J J lind St hai ri i in, G G Befinden ubei die Pensions- und t tiliskasse dei Sthwei/ei i-

schcn Bundesbahnen, Bein 1904
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IVinui.s AcUiariiis Helveticas

Carl Kihm (1851-1919)

Untei dem obigen Titel - alleidmgs versehen mit einem Frage/eichen hielt der

I.niksuntei/eiehnete am 6. Novemhei 1997 einen Voitiag im Rahmen des Zurehei

versieheiungsmathematischen Kolloc|iiinms. Diesei war versehen mit einem nicht

ganz einst gemeinten Wettbeweib, wobei von 55 Anwesenden nur einer das

gewünschte Resultat ei kannte (oder einet'').
Wenn man eine solche kühne Behauptung aulstellt, muss man natuihch /uerst defi-

nieicn, was man ubcihaiipt untci einem schweizerischen Aktuai zu veistehen hat.

Vier Bedingungen winden damals in den Raum gestellt und seien hiei wiedeiholt.

- Geboren und autgewachsen in dei Schweiz

- Bei uhi ung mit dei Versicheiungsmalhematik schon wahrend der Ausbildung

~ Einschlägige aktuai ielle Tätigkeit in der Praxis

- Wissenschaftliche Aktivität aul diesem Fachgebiet.

Bei der Duichsicht dei Lebenslaute und Geburtsdaten allei liuheren Kollegen

kommt man zum Schluss, dass die F.lne des «Pi mius» Cai I Kilim geholt.

Mit umfangreichen Nachloisclumgen und Korrespondenzen mit Tiagein seines

Namens im In- und Ausland haben wii vei sucht, unser eliet duilligcs Matenal ubei

GaiI Kilim noch etwas zu eiweitcrn Insbesondere hatten wii diesem Aitikel geine

- vvie bei den meisten anderen Aktuaien auch - eine Fotogialic beigefügt. Die In -

gehnissc unseiei Umtiage waren jedoch leidei massig. Zwar wissen wir nun, dass

er dreimal verheuatet wai. Seine erste Ehe wurde nach 26 Jahien geschieden, seine

zweite Frau starb beieits drei Jahre nach dei Hochzeit, die dritte überlebte ihn

Aus dereisten und diitten Ehe stammen sechs Kmdei, deren Hingstes, ein im Jalu

1911 gcborenei Sohn, ebenfalls Malhematikei wai und bei dei kiiegstechnisehen

Abteilung m lluiii arbeitete. Auch sind wir auf Enkel von ihm gestossen. welche

"bei kernet lei Kenntnisse uhe. ihren Grossvatei hatten. So müssen wir uns wohl mit

eleu Untei lagen begnügen, the uns von seinen Zeitgenossen und ihm selbst übet lie-

feit vvoiden smtl
Das erste kleine Mystei mm beginnt schon bei seinem Voi namen. I Hess ei nun wii k-

lieli (voinehm?) Call otlei doch (wie die gewohnlichen Steiblichen) einfach Karl''

Ei allen Hinweisen und Veiofientlichungen wutl stets das vermutlich von ihm

gewünschte C verwendet, und so wollen vvn es auch in diesem foitiat handhaben In

tlci einzigen behoullichen Uikunde, die uns zur Vertilgung stellt, linden wii aller-

thngs seinen Voinunieii nut K verzeichnet. Auch bei dei Rentenanstalt, seinei Ai-
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beitgeheiin, wai man sich ollenbai nicht einig Die eiste dei beiden von ihm

abgeschlossenen I ebcnsveisicheiungspolicen weist semen Voinamen mit C, che /weite
mit K ,ms Untei schlichen hat ei abei linmei mit C

Wie sein ungetahi gleichzeitig lebendet lind im nächsten Aitikel gewuidigtei Kollege

Joseph Riem ist auch Cm I Kihm wählend semei ganzen bei ulliehen Laufbahn dei

gleichen Veisicheiiumsgesellschuft tieu geblieben Geboten winde ei 1851 111 Heilen

bei Liauenfeld als Haueinsohn. womit die eiste dei viei oben genannten Bedm-

gungen ei füllt ist Nach Absolvieiung dei Pnmai-, Sekundai und Knntonsscluile

begann ei 1868 das Studium dei Mathematik an dei IG 11, welches ei 1871 mit dem

Diplom als bachleluei Im Mathematik abschloss hmei semei Leluei an dei bTH

Wiii Gustav Anton Xeunei gewesen, dutch ihn kam Kihm schon wählend seines

Studiums mit t|c, Veisicheiungsmalhematik in Beiuhiung. wie es die /weite dei obigen

Bedingungen louleit /eunei.dei ja neben semei I atigkeit an dei I' 111 auch als

Gutachten Iiii die Schwei/eiische Lebensveisicheiungs und Rentenunstalt tatig wai,

wai es auch, dei seinen knapp 22-jalu igen Schulet als Mathematikci dei Rentenan-

stalt emplahl Bei diesen Gesellschalt, in dei ei das Amt des I Mathematikeis (heule

winde es heissen des veinntwoitlichcn Ahlums) bekleidete, hat ei von seinem

B inti itt im lanuai 1871 bis/u seinem Tode am 7 Novembei 1919, also wählend last

d7 Jaluen. geaibeitet
Das staike Wachstum des Veisicheiungsvvesens und spe/iell dei Rcntenanstalt in

den let/ten Jahi/ehnten des 19 Jnhihundeits biachteeme Reihe von Liagcn

mathematisch veiwaltunastechnischei Ait nut sich,denen sich Kihm nutgiossei Soiglalt

und Sachkenntnis gew idmel hat Unglaublich gioss ist die Menge dei von ihm linnd-

s<-Ini111ich Innteilassenen Aibeilsanweisungen, l'oimelsammlungen, Libellen und

Studien, die im lusto.ischen Aicluv de. Rentenanstalt aufbewahit weiden Die von

'hin in den Mitteilungen unseiei Veieinigung veiollentliehten Aitikel entspinngen

ulle solchen Liagestellinigen Beieits voi Giundung dei SAV abei eiscluenen aus

seinei Ledei /wei wichtige Aibeitcn 1886 schlich ei eine Albeit ubei «Die Ge-

winnsvsteme mit steigenden Dividenden bei dei Lehcnsveisicheiung», in weichet ei

die Beiechnung und Resei vieiung dei Ubeiscluisse in der Bonn dei steigenden

Dividende behandelte Line weitete gl umliegende Aibeit wai die Ableitung von

technischen Giundlagen aus dem Matenal dei wichtigsten pnvaten deutschen hisen-

bahngesellschalten, welche ei 1896 in dei Zeitscluilt tu. schwei/eiische Statistik

vmollentlichte |l| Dabei entwickelte ei lateln Im che Steibe- und Invaliditats-

wnhiseheinhchkeiten, welche Im die Beweilung dei bei diesen Kassen voigesehe-

nen Leistungen von Witwen-, Waisen- und Invalidenienten geeignet waien Bei dei

•unt Liliie spatei untei dei l eilung von Roheit Leubin duichgeluhiten /usainmen-

legung von viel Invuliditats und Steibekassen schwei/eiischei I iivatbahneii /in
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Pensions- und Hilfskasse dei Schwei/et ischen Bundesbahnen fanden diese (liund
lagen ihre pi aktische Verwendung.
An dei Giundungsvcisammlung der Veiemigung konnte Kihm nicht teilnehmen, ei

hatte abei sein Interesse an der Vereinigung bekundet und bewies dies, indem ei

bereits im /weiten Heft dei Mitteilungen eine umfassende Untcisuchung ubei «Die

Rentenvetsicheiung in verschiedenen Landein» |2| veioftenthchte. Dann set/te ei

sich mit aus mehreren Landein gewonnenem Beobachtutigsmaterial auseinandei

lind pladieite nachdiuckhch lurdie Verwendung von nach Geschlechtern getieiinten
Steibetateln 111 dei Rentenvetsicheiung. Solche Tafeln hatte er auch selbst aus bis

1899 gesammelten Beobachtungen in schweizerischen Rentnei bestanden gewonnen
und die Resultate dem Intel nationalen Aktuai kongiess 1903 m New Yoik eingereicht

131 Mit einei Spe/ialtoim dei Rentenvetsicheiung, den Renten mit
unbestimmter Verlall/eit m allen möglichen Ausgestaltungen, helasste er sich in emei

weiteten. 1912 in den Mitteilungen veiotfentlichten Albeit |4| Solche Rentenveisi-

cheiHilgen, bei denen dei Rentner den Beginn (und damit die Hohe) semei Rente /u
einem beliebigen Zeitpunkt vetlangen konnte, waien zu seiltet Zeit nicht
ungewöhnlich; auch dei Rechtsunter/eichiiete ist ihnen in den Bestanden dei Rentenunstall

noch gelegentlich begegnet.
Semem taglichen Autgabengebiet als I Mathematikei, nämlich dei Limittlung und

Zuteilung dei Ubetschusse in dei Lebensversichetung, entspiangen /vvei weitete
Aibeiten, m denen ei emeiseits die Betechnung dei Risikopiamien und dei Risiko-

gewnine, anderseits die VeiWendung von Giundlagen II Oidnung Im die Beiecli-

nung dei «ausieichenden Prämie» (Planne II Oidnung) und damit dei Ubei schlisse

ei lautet te

In seinem 1920 in den Mitteilungen eischienenen Nachiul auf Cail Kihm zeichnet

sein langjahiigei Mitaibeitei H. Kionauei das Bild «eines ungemein lleissigen und

ubeiaus genauen Aibeiteis.dem das Schatten Lebenslult wai». Cai I Kihm hat in

seinen Arbeiten soigtaltige theoretische Unteisuchungen mit piaktischen Eiagestellun-

gen /u vei binden gewusst. Er hat damit auch die beulen letzten eingangs ei wahnteil

Bedingungen in idealei Weise gleichzeitig erfüllt und sich damit seinen Ehrentitel

«Piniius Actual ms Helveticus» wohl veidient
/ Kappel / h. Steiiunaiin
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Hihlio^rapliie

Historisches Archiv der Swiss I ife./unch
Kkowuk.H Carl Kihtn <. Mitteilungen VSVM 1920

Ml Kihm.C lechnische (hundlagen /m Autstellung dei Bilanzen tin die Bensions- und Ilullskassen

von l-isenhahngesellsthalten. Zeitsehiill Im schwei/eiische Statistik Melt 2, 18%

|2| Kihm.C Die Rentenveisieheiung in verschiedenen I andern, Mitteilungen VSVM 1907

I Kihm.C t)rc Sterblichkeit dci schwei/eirschen Rentner 1X58-99. Ilansactionsof the4lh Internatio¬

nal Congress of Actuaries. New Yoik 190^

141 Kihm, C Altersrenten aul unbestimmte Verfall/eit ohne und mit Ruckgevvalu der hinlagen im
lodeslall Mitteilungen VSVM 1912
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Im Selbststudium vom Rechenknecht zum Chefmathematiker

Joseph Riem (1856-1921)

Eine Laufbahn wie die Joseph Riems ware wohl in unsciei Zeit nicht mehi denkbat

Nicht run blieb ei in seinei ganzen betullichen Aktivität wählend 46 Jahten dci
gleichen Gesellschaft treu; ei stieg in iht auch - ohne ein Studium absolvieit zu haben -
vom einfachen Angestellten bis zum Chefmathematikei im Rang eines Duektois
auf So gleicht sein Aufstieg in vielem dem Lebensweg von Hans Anmietet, ohne

dass ei alleidmgs dessen internationalen wissenschaftlichen Ruhm ei langte

Joseph Riem winde am 5 Oktobei 1856 in Köln geboten, doit dutchlicf et auch die

Schulen bis zui Matuutat Es ist nicht ubeiliefeit, was ihn im Altci von 19 Jahten be-

wog, in die Schweiz auszuwandern, doch wai schon wählend dci Schulzeit seme

mathematische Begabung hei voigetieten, und insbesondetc fühlte ei sich zum Vct-

sicheiungsfach hingezogen So tiat ei im Jahi 1875 m die Baslei Lebensveisiche-

umgsgesellschatt ein und winde als «Gehilfe in dei mathematisch-statistischen

Abteilung» angestellt (heute winde man wohl, wenn es das ubeihaupt noch gäbe, etwas

abschätzig von einem «Rechenknecht» spiechcn) bs zeugt von seinem unei mud-

lichen bleiss und seinei Energie, dass ei neben dieset Tätigkeit, die ihn sichei voll in

Anspiuch nahm, noch Zeit und Kiaft fand, sich umfassende Kenntnisse auf dem

Gebiet dei Vetsicheiungstechnik anzueignen Dies biachte ihm in dei Folge vielfache
und vcidientc Anetkennung ein, zunächst mncthalb seinei Gesellschaft, in dei ei

zum Leitei dei mathematischen Abteilung und zum Chefmathematikei und Voi-

standsmitglied aufstieg, dann abei auch in der Fachwelt dutch die Publikation zahl-

teichci Tabellenwelke, welche von ptaktisch allen in dei Vetsicheiungsptaxis tatigen

Aktuaren lege benutzt winden

Heutzutage, da man aktuauelle Tabellen in giossei Menge sogai auf piogiam-
mieibaten Taschentechnein ei zeugen und speichein kann, haben solche Tabcl-

lenweikc natui 1 ich ihre Bedeutung veiloien Vielen Aktuaien dei alteien Geneta-

tion sind jedoch die 1893 und 1898 etschienenen «Nettoiechnungen dei

Steibetafei der 23 deutschen Gesellschaften» wohl noch in bestei Etinnetung,
winde diese Steibetafel doch nicht nur in Deutschland, sondern auch von vei-
schiedcnen Schweizei Gesellschaften verwendet Wei noch selbst piaktisch mit
dem schon ausgestatteten Tabellenweik geaibettet hat (wie es dei Schtcibcnde

noch gelegentlich getan hat), kann eimessen, wie viel Sotgfalt und Fdciss, abei

auch piaktische Etfahiung aus dem Alltag dei veisichetungsmathemafischen Be-

technungen hinter solchen Tabellen steckte Auch «Riems Zinszahlen», 1901 hei-
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ausgekommen, dienten den damaligen «Rechenknechten» als wertvolle und den

praktischen Bedürfnissen angemessene Hilfe,
Jedoch beschränkte sich das Wirken Joseph Riems nicht auf die Herausgabe von
Tabellenwerken. Nachdem er bereits dem V. Internationalen Kongress für

Versicherungsmathematik in Berlin 1906 eine Arbeit zum Vergleich von Aggregat- und

Selektionstafeln eingereicht hatte, erschien im gleichen Jahr in den Mitteilungen
unserer Vereinigung eine grundlegende Stellungnahme aus seiner Feder, die sich

einerseits mit der Verwendung von Sclektionssterbetafeln, anderseits mit der

Zillmer-Methode, d.h. der Verrechnung der ungetilgten Abschlusskosten am

Deckungskapital, auseinander setzte 111. Beides lehnte er in deutlichen Ausführungen

ab: Die Selektionstafeln schienen ihm statistisch zu wenig gesichert und zu

sehr vom subjektiven Ermessen des Statistikers beeinllusst, zudem hielt er ihre

Verwendung in der Praxis für zu kompliziert; auch hierin kam sein Sinn für das praktisch

Machbare zum Ausdruck. In der Zillmerung des Deckungskapitals erkannte

er eine Gefahr der Schwächung der technischen Rückstellungen und eines

ungebremsten Bestandeswachstums mit entsprechender lang dauernder Belastung der

Zukunft, obwohl er Zillmcrs Theorie als durchaus berechtigt anerkannte. Ein
interessantes Detail: August Zillmer hatte sich 1865 bei der ein Jahr zuvor gegründeten
Basler als Leiter der Lebensversicherungsabteilung beworben; seine Bewerbung
wurde jedoch abgelehnt. Er wäre sonst beim Eintritt Riems in die Basler dessen

Chef gewesen. Interessant ist ferner, dass sich die Aufsichtsbehörde später die

Argumentation Riems zu eigen machte und nicht nur für das Schweizer Geschäft
jegliche Zillmerung verbot, sondern zeitweise sogar für im Auslandgeschäft
vorgenommene Zillmerungen (die teilweise gesetzlich vorgeschrieben waren) die

Stellung einer Ausgleichsreserve verlangte. Erst zu Beginn unseres Jahrhunderts

wurde das Verbot der Aktivierung von Abschlusskosten im Schweizer Geschäft

gelockert.

An der Gründung der SAV nahm Riem lebhaften Anteil. Seit 1890 Chef der

mathematischen Abteilung der Basler, nahm er an der Gründungsversammlung vom 17.

Juni 1905 teil und wurde in den Vorstand der Vereinigung gewählt, dem er bis zu

seinem Tod im Jahr 1921 angehörte. Bereits für das zweite Heft der Mitteilungen ver-

fasste er die erwähnte Stellungnahme zur Frage der Selektionstafeln und zur

Zillmerung. Noch im Jahr vor seinem Tod erschien eine weitere interessante Arbeit, in

der er sich mit dem Problem der Rententarife mit variablem Zinsfuss auseinander

setzte [ 21.

Nach seiner überaus langen Dienstzeit bei der Gesellschaft, bei der er seine

versicherungsmathematische Karriere mit 19 Jahren begonnen hatte, war es

Joseph Riem nicht vergönnt, einen wohlverdienten Ruhestand zu gemessen, der
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ihm wohl noch Gelegenheit /u mancher schonen versicheiimgsmathematischen
Aibeit gegeben hatte. Nachdem sich vermehrt gesundheitliche Schwietigkeiten
bemeikbar gemacht hatten, starb er 1921 im 65. Altersjahr.

E. Steinnuinn
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Der Mann im Hintergrund

Robert Leubin (1864-1922)

Wie es dei Titel andeutet, begann Robert Leubtns versicheiungsmathematische Laufbahn

bescheiden' Als Rechengehilte tut Christian Moser bei dessen umtangieichen
Beiechnungen fui die Einführung det eidgenössischen Unfall- und Krankenveisiche-

iiing war er 1890 von Heimann Kinkelin, seinem Lehret an der Universität Basel,

empfohlen worden Versicheiungstechnische Berechnungen, msbcsondeie fur die

damals als «Hilfs- und Sterbekassen» bezeichneten Pensionskassen, haben ihn sein

ganzes Leben lang begleitet
Robert Leubin wurde 1864 in Basel geboren und wuchs doit auf. Seme Neigung
gehotte zunächst dei Mechanik, weshalb et eine Schlösset lehre absolvierte. Bald aber

zeigte sich seine Begabung fur die Mathematik, die ihn an die Baslei Umveisitat
fühlte, wo ei bei Hermann Kinkelin das Lehreldiplom eivvaib Im Schuldienst winde

er jedoch nicht tatig, sondern unmittelbai nach Abschluss des Studiums ei folgte die

ciwahnte Beiutung zum Mitaibeitei von Chtistian Mosel. Hiei ciwaib er sich den

Rut eines zuverlässigen und mit versicheiungstechnischen Pioblemcn wohlvcitiau-
ten Expeiten, weshalb et 1894 vom Neucnbuigci Staatsiat den Auftiag ei hielt, über

die finanzielle Situation dei diei bedeutendsten kantonalen Hilts- und Steibekassen

ein versiehe! ungstechnischcs Gutachten zu ei stellen. Wie schon Kinkelin in seinen
zahlreichen Gutachten festgestellt hatte, bestanden bei vielen deiaitigen Kassen

bedeutende Fehlbettage. Leubin entwickelte fur die ei wähnten diei Kassen zuverlassi-

ge Giundlagen, deren Anwendung zui notwendigen Sanietung und zur Zusammenlegung

in die «Caisse cantonale d'assuiance populaire» (CCAP) fühlte. Leubm

wurde deien erstei Dnektor und blieb auch ihr technischei Expeite, nachdem ei

1901 aus den Diensten dei Kasse ausgeschieden war.

Zu Beginn des 20. Jahrhundeits winden die viei Privatbahnen Schweizerische Notd-

ostbahn, Jura-Simplon-Bahn, Schweizeiische Zentialbahn und Veteinigte Schwei-

zei bahnen verstaatlicht und zu den Schweizei ischen Bundesbahnen zusammenge-
fasst. Bei allen vier Pnvatbahnen bestanden beieits Hilfskassen, welche zunächst die

Ausrichtung von Leistungen bei Tod und Invalidität infolge von Betriebsunfällen,

später dann generell Todesfall- und Invaliditatslcistungen vorsahen. Intetcssantcr-

vveise gab es bei keinei der vier Kassen Alteisleistungcn im eigentlichen Sinn, d h

Kapital odei Renten bei Etteichen eines festen Rucktiittsalters. Die Angestellten
wurden pensionieit, wenn sie aus Gesundheitsgi linden (die auch clinch vorgerücktes
Alterentstehen konnten) lhter Albeit nicht meht nachgehen konnten; sie ei hielten



Robert Leubin
1864-1922



no

dann eine nach lhter zuiuckgelegten Dienstzeit abgestufte Invalidenrente Die Kas

sen erhoben von den Angestellten relativ bescheidene Beitiage, che zunächst, da die

Bestände noch jung waren, als ausreichend beurteilt wurden Sie waien jedoch kei

neswegs nach versicherungstechnischen Grundsätzen etmittelt, sondern mehi odei

wenigei willkui Iich und ohne Zusammenhang mit den voigesehenen Leistungen

festgelegt woiden und erwiesen sich bald einmal als zu mechig Mit dei Veistaath

chung der vier Bahngesellschaften ergab sich eineiseits die Notwendigkeit dei Zu

sammenlegung und Vereinheitlichung, dann abei auch clet veisicheiungstechm
sehen Begutachtung und in der Folge dei Sanietung dei einzelnen Kassen Mit
chesei Aufgabe wurde Robeit Leubin betraut, der 1901 zum Duektoi der aus dei Zu

sammenlegung hei vorgegangenen «Pensions- und Hiltskasse dei Schweizerischen
Bundesbahnen» ernannt wurde
Die von ihm übernommene Aufgabe war gewaltig Bei den viel Kassen (spatci ka

men noch diejenigen dei Gotthardbahn sowie dreier kleinerer Bahnen hinzu) be

stand nicht einmal ein einheitliches Rechnungswesen, ganz zu schweigen von einei

Vorstellung, wie man Leistungsveipflichtungen und Beitragsguthaben det Kasse

beweiten und ins Gleichgewicht bringen sollte Leubins Beiechnungen bleichten so

bedeutende Fehlbettage zum Vorschein, dass die Veiwaltung dei SBB eine unab

hangige Ubeipuifung det dabei veiwendeten Beweitungsgiundsatze und dei techni

sehen Gi undlagen vei langte Das von J J Rebstein und G G Schaeithn 1904 et-
stelltc Obcigutachten [ 1 ] bestätigte in allen Punkten die Richtigkeit dei von Leubin

veiwendeten Gtundsatze und dei technischen Gtundlagen und damit seine Feststellungen

hinsichtlich der Fehlbetiage Dem SBB Personal indessen das damit bedeu

tend hoheie Beitrage auf sich zukommen sah, genügte diese Bestätigung nicht Es

beauftiagte die Ptofessoien H Graf und V Paieto mit einer Gegenexpeitise, welche

von diesen 1905 der Duektion det SBB unterhieltet wuide Diese bat dataulhm ih

reiseits Rebstein und Schaerthn um eine Stellungnahme zu diesei Gegenexpeitise
Dieser 1906 eistellte zweite Bericht [2| bestätigte aufgiund nochmaligei soigfalti

gei und sachliche! Überprüfung die Richtigkeit von Leubins Grundsätzen und be

endete den mit gtossei Emotionalitat und Polemik gefuhtten Streit, ei stellte Leubins

wissenschaftlichen Ruf in vollem Umfang wiedei het Ubtigens zeigten che Eifah

iungen det folgenden Jahte dass seine Annahmen ehei noch zu optimistisch gewe
sen waren
Gleichwohl wurde das von Leubin von Anfang an dei Kasse zugiundc gelegte Kapi

taldeckungsverfahren immer wieder in Zweifel gezogen Man sah einen Widci

spruch darin, dass che Kasse eineiseits stets mehi Beitrage und Zinsen einnahm als

Leistungen ausbezahlte andeiseits che Jahiesrechnung immei mit einem Defizit ab

schloss und fragte sich ob sie nicht besser auf das Umlagevetfahien umgestellt wei
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den sollte. Hm Gutachten von G G Schaeitlm, A. Bohren und H Tref/et stellte /waltest,

dass die Leistungen unabhängig vom Hinan/iei ungssystem ei bracht weiden

nuissten, wainte |edoch gleichzeitig vor der Anwendung des Umlagesystems, da

dadurch die Hehlbetrage nicht mehr ei sichtlich seien und damit ein falsches Bild

be/uglich der Hohe der Veipllichtungen entstehen konnte. Auch hier gaben somit
bedeutende Aktuare den von Leubiti verfochtenen Gumdsat/en Recht.

Das umfangreiche Beohachtungsmateiial dei damals grossten Pensionskasse winde

von Leubin statistisch ausgeweitet und /u eigenen technischen Gtundlagen entwickelt,

die erstmals in dei verstehetungstechnischen Bilanz des lahres 1922 vei wendet

winden. Ubei seine diesbezüglichen Unteisuchungen hat er 1917 auch in den

Mitteilungen der Veiemigung einen Aitikel veröffentlicht

An unseiei Vereinigung nahm Leubin stets lebhalten Anteil Die Grundungsvci-

sammlung hatte ihn, /usanimen mit seinen Lehi meistein Hei mann Kinkel m und

Cht istian Moser, in den Voi.stand gewählt, dem ei bis zu seinem Tode im Jalu 1922

angehoite. An der ersten Mitgliederversammlung im Oktober 1905 hielt ei ein Re-

f'eiat ubei die von ihm betreute «Volksveisicheiung im Kanton Ncuenbutg». Selbst

in diesem Gremium waren seine von Voisicht geplagten Gumdsat/e der Kntik
ausgesetzt In der Diskussion fand ein Votant aus dem Kanton Neuenburg, dass die

Prämien ilei CCAP zu teuer seien.

Sem bescheidenes Wesen liess ihn in dei Hingabe an seine anspruchsvolle Autgabe
volle Befriedigung linden, in dei Öffentlichkeit ist ei wenig in Li scheinung getreten.
Seme Chaiaktensieiung als «Mann im Hmtergiund» tnfft damit /war auf sein

Auftreten zu, seine hohen Qualltaten und sein Veiantwortungsgefuhl als Aktuai emei dei

giossten Pensionskassen dei Schweiz weiden daduich jedoch nicht geschmaleit

h. Steinmann
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